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Q¾kpmgli Yvweglir
hiv Wglmqqipfmphyrk

a) durch Baumängel/-schäden
 •	 Feuchtigkeit aus dem Baugrund: 

Grundwasser, Regenwasser.
 •	 Fehlende Abdichtung und/oder 

Sperrschicht im Keller.
 •	 Konstruktive Mängel (z.B. Was-

ser dringt unkontrolliert über das 
Dach ein), Leckagen an Rohrlei-
tungen u.a.

b) bauphysikalische Mängel
 •	 Verwendung nicht feuchteaus-

gleichender Baustoffe.
 •	 Kondenswasserbildung durch 

zu geringe Temperaturen an den 
Oberÿªchen oder innerhalb der 
Bauteile: ÿªchig durch schlech-
ten U-Wert (Wärmedurchgangs-
koefþzient) und/oder punktuell 
durch Wärmebrücken (auskra-
gender Balkon, Hausaußenecken, 
Fensterlaibungen, Heizkörperni-
schen ...).

 •	 Innendämmung (Taupunkt zu 
weit innen!).

c) durch Bewohner
 •	 Falsches Lüftungsverhalten: 
	 z.B. kalte Räume (z.B. Schlaf-

raum) werden mit der Luft 
warmer und/oder feuchter Räu-
me (z.B. Wohnzimmer) mit ge-
heizt. Kellerlüftung im Sommer 
(warme Luft kühlt sich ab, da-
durch steigt die Luftfeuchtigkeit).

 •	 Überdurchschnittliches Feuchtig-
keitsaufkommen durch Duschen, 

Baden, Kochen; extrem viele 
Pÿanzen (verdunstendes GieÇ-
wasser) u.a.

	 Oft gibt es mehrere sich gegen-
seitig unterstützende Ursachen. 
Schimmelbildung wird in diesen 
Fällen sowohl durch den Zu-
stand der Bausubstanz (Baumän-
gel, Bauphysik) als auch durch 
falsches Heiz- und Lüftungsver-
halten der Bewohner begünstigt.

Q¾kpmgli Jspkir

 •	 Gesundheitsrisiko durch giftige 
Pilze, deren Sporen und Gifte (= 
Mykotoxine).

	 Mögliche Krankheitsbilder:
	 Lungeninfektion, Atemwegs-

erkrankungen, Mykosen, Haut- 
und Schleimhautschäden, Organ-
schäden, Beeinträchtigungen des 
Immun- und zentralen Nerven-
systems, Krebs, Erbschäden u.a.

	 Auch ein schlechtes Raumklima, 
z.B. kalte Wände, kann Krank-
heiten auslösen, z.B. Rheuma, 
Gicht, Erkältungskrankheiten, 
Sinusitis (oft auch chronisch).

 •	 Unangenehmer Geruch – die ne-
gativen Auswirkungen auf das 
Wohlbeþnden werden meist un-
terschätzt.

 •	 Günstige Bedingungen für In-
sekten, Bakterien, Milben (= 
Krankheitserreger).

 •	 Zerstörung der Bausubstanz (Ak-
tivierung von Salzen, Frost, Pilze, 
Korrosion), auch der Möbel, 
Kleidung u.a.

 •	 Höherer Heizbedarf, da sich 
durch erhöhte Mauerwerksfeuch-
tigkeit die Wärmedämmung ver-
schlechtert.

Q¾kpmgloimxir hiv Wermivyrk 
yrh Zsvfiykyrk

Um die Verbreitung von Schimmel 
zu vermeiden, sollte man generell 
rasch sanieren.

a) Behebung von Baumängeln 
bzw. -schäden

 •	 Abdichten gegen drückendes 
Wasser (z.B. Sperrschicht, Dich-
tungsschlämme, Drainage, was-
serführende Rollkiesschicht, Be-
hebung konstruktiver Mängel, 
Umkehrosmose, Sanierputz).

 •	 Verbesserung der U-Werte von 
Außenbauteilen, Wärmebrücken 
vermeiden.

 •	 Als vorbeugende Maßnahme 
gegebenenfalls Innendämmung 
(auch sog. Thermotapeten) ent-
fernen, sofern nicht hygrosko-
pisch und diffusionsfähig.

 •	 Abdichtende Farben/Tapeten ent-
fernen.

 •	 Befallene poröse Materialien 
(z.B. Gipskarton, poröses Mauer-
werk...) und befallene leicht aus-
baubare Bauteile ( z.B. Fußböden, 
Holzverschalungen) entfernen. 
Stark befallene nicht ausbaubare 
Baustoffe sollten vollständig 
auch in tiefer liegenden Schich-
ten durch Abtragen/Abhobeln 
entfernt werden.

Wglmqqip 1 Yvweglir0 Jspkir yrh Wermivyrk
[mi pÃjxir0 lim~ir0 feyir0 wermivirC

Wglmqqiptmp~i mr Mrrirv®yqir o¾rrir zmipj®pxmki Overolimxir zivyvweglir0 mlv [eglwxyq mr Mrrirv®yqir 
mwx hiwlepf yrfihmrkx ~y zivqimhir2 Wxmgltyroxevxmk {ivhir lmiv ~yv ivwxir Svmirxmivyrk q¾kpmgli Yvweglir0 
Jspkir yrh wmrrzsppi Zsvwsvki1 yrh EflmpjiqeËrelqir fiwglvmifir2 Nihiv Imr~ipjepp mwx nihsgl erhivw yrh 
ivjsvhivx imri mrhmzmhyippi Fixveglxyrk2 Iw mwx hiwlepf hvmrkirh hezsr ef~yvexir0 slri kireyi Jegloirrxrmw1
wi Imkirhmekrswir ~y wxippir yrh wipfwx Wermivyrkir hyvgl~yjÃlvir2 Hmi imkiri Kiwyrhlimx oerr lmivhyvgl 
pimglxjivxmk eyjw Wtmip kiwix~x {ivhir2 Rsx{irhmk mwx wxixw imri hmjjivir~mivxi Erep}wi yrh hever erwglpmiËirh 
hmi heveyw efkipimxixi jeglkiviglxi Wermivyrk2
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b) mögliche Maßnahmen durch 
Bewohner und Fachleute

 •	 Luftfeuchtigkeit mit Hygrome-
ter regelmäßig kontrollieren. Je 
niedriger die Raumluftfeuchte ist, 
desto geringer ist die Wahrschein-
lichkeit von Tauwasser- und 
Schimmelbildung. Spätestens ab 
60 % relativer Luftfeuchte stär-
ker lüften (siehe nächster Punkt). 
Reicht lüften nicht aus, kann der 
vorübergehende Einsatz eines 
Luftentfeuchters sinnvoll sein 
(Vorsicht: hoher Energiever-
brauch).

 •	 Je wärmer Luft ist, desto mehr 
Feuchtigkeit kann sie aufnehmen 
(10 °C = 9,4 g/m3, 20 °C = 17,3 
g/m3, 25 °C = 23,1 g/m3). Beim 
Aufheizen kalter Außenluft wird 
Feuchtigkeit aus Baustoffen etc. 
aufgenommen.

	 Hieraus resultierendes richtiges 
Lüftungsverhalten: Bei kühler 
trockener Witterung öfter am Tag 
einige Minuten querlüften bei 
völlig geöffneten Fenstern und 
Türen – je kälter und trockener 
die Außenluft ist, desto kürzer 
können die Lüftungszeiten sein. 
Im Sommer ist es vor allem an 
schwülheißen Tagen sinnvoll, 
das Lüften auf das notwendige 
Minimum zu reduzieren; vorran-
gig morgens lüften.

 •	 Wichtig ist das Lüften vor allem 
nach dem Duschen, Baden, Ko-
chen.

 •	 Zuluftelemente in Fenster oder 
Lüftungsanlage bzw. Dunstabzug 
in Bad und Küche einbauen.

 •	 Hinterlüftung von Inneneinrich-
tungen, Schränken etc. an Au-
ßenbauteilen wie Außenwänden 
ermºglichen (Abstand Ó 10 cm); 
ggf. Wandbilder etc. entfernen.

 •	 Nachts im Schlafzimmer Fens-
ter kippen, da der Mensch 
im Schlaf Feuchtigkeit ab-
gibt (Atmung, Schweiß).

 Å	 Bei Oberÿªchenschimmel: 
	 1. Maßnahme: Absaugen mit geeig-

netem Staubsauger (HEPA-Filter).

[mglxmki Erqivoyrkir

 52 	 Wglmqqip xvmxx m2h2V2 ryv sfivă®glpmgl eyj0 h2l2 iv hvmrkx oeyq mr hmi 
Xmiji2 Eywrelqi> Jykir yrh Vmwwi2

 62 	 Sjx mwx iw wmrrzspp0 wglvmxx{imwi zsv~ykilir0 h2l2 ~yr®glwx imrjegli 
yrh tvimwkÃrwxmki QeËrelqir ~y ivkvimjir0 {mi ~2F2 imr fiwwiviw 
PÃjxyrkwzivlepxir ,wmili QeËrelqir hyvgl Fi{slriv-2 Wsppxir 
hmiwi rmglx ~yq ki{Ãrwglxir Ivjspk jÃlvir0 wmrh feypmgli QeËrel1
qir qimwx rmglx ef{irhfev2 Imri reglxv®kpmgli EyËirh®qqyrk 
osqfmrmivx qmx hiq Imrfey riyiv Jirwxiv vihy~mivx rmglx ryv hew 
Wglmqqipfmphyrkwvmwmos ivlifpmgl0 wsrhivr qmrhivx eygl hir Lim1
~irivkmizivfveygl yrh zivfiwwivx hew Veyqopmqe2

 72 	 Zsvwmglx> Slri Op®vyrk hyvgl osqtixirxi Feyjeglpiyxi rmglx imr1
wimxmk Jirwxiv efhmglxir shiv riyi Jirwxiv,wglimfir- imrfeyir% 
Hehyvgl oerr wmgl hiv Xeytyrox eyj erhivi Wgl{egltyroxi ,~2F2 
Jirwxivpemfyrkir0 Leywigoir- zivpekivr yrh hsvx ~y Wglmqqip jÃl1
vir2 M2h2V2 {mvh iw mqqiv wmrrzspp wimr0 Jirwxiv ryv herr eyw~yxey1
wglir0 {irr ~ykpimgl hmi [®vqih®qqyrk hiv EyËir{®rhi shiv 
kikifirirjeppw eygl hiv H®gliv zivfiwwivx {mvh2

 82 	 Mqqiv zsvverkmk hmi Yvweglir regllepxmk filifir2 Fio®qtjyrk 
hiw Wglmqqipw slri Filifyrk hiv Yvweglir jÃlvx eyj Heyiv wipxir 
~yq Ivjspk yrh fmvkx hew Vmwmos fpimfirhiv Kiwyrhlimxwwgl®hir2 
Iw vimglx rmglx0 Wglmqqiptmp~i ef~yx¾xir0 hirr eygl efkix¾xixi 
Wglmqqiptmp~i o¾rrir eppivkmwgli yrh vim~irhi [mvoyrk lefir2

 92 	 PÃjxir yrh Lim~ir iv~iykx ~yqimwx wxevoi Pyjxfi{ikyrkir2 Mwx fi1
vimxw Wglmqqip zsvlerhir0 {ivhir y2Y2 Wglmqqipwtsvir yrosrxvsp1
pmivx eyj1 yrh yqlivki{mvfipx yrh ws mr erhivi V®yqi0 Wxsgo{ivoi 
shiv Feyximpi xverwtsvxmivx2 KipÃjxix {ivhir wsppxi fim Fijepp epws 
ryv0 {irr ~yzsv fivimxw zsvlerhiri Wglmqqipwtmp~wtsvir irxjivrx 
{svhir wmrh ,wmili sfir-% Iw oerr eygl wmrrzspp wimr0 zsvÃfivki1
lirh fijeppiri Wxippir ef~yhigoir2

 :2 	 Wmrrzspp mwx l®yĂk eygl hiv Imrwex~ imriw Wxeyfweykivw qmx Jimrwxeyf1
Ăpxiv ,LITE1Jmpxiv- ~yq Efweykir fijeppiriv Wxippir shiv ~yq Vim1
rmkir zsr Wxippir0 {ipgli qmx yqlivki{mvfipxir Wglmqqipwtsvir 
mr FivÃlvyrk oeqir2 Hyvgl Weykir qmx Wxeyfweykivr slri LITE1
Jmpxiv {ivhir hmi Wtsvir livyqki{mvfipx yrh mq ker~ir Leyw ziv1
ximpx2 ̂ {igoq®Ëmk mwx eygl hew Eywpimlir zsr Mrhywxvmiwxeyfweykivr 
qmx imriv Weykpimwxyrk × 72944 [exx ~2F2 zsr FmsWsp0 Fswgl0 Jiwxs2

 ;2	 Fim Wglmqqipwermivyrkwevfimxir mqqiv kyxi Exiqwglyx~qewoi 
,~2F2 T6- qmx Exiqzirxmp xvekir2

 <2 	 Hiv Fijepp hyvgl Feywyfwxer~ ~ivwx¾virhi Tmp~i0 {mi Leywwgl{eqq0 
ivjsvhivx fiwsrhivi QeËrelqir? hejÃv wmrh wti~mepmwmivxi Jeglpiy1
xi f~{2 ~ykipewwiri Jmvqir ~ywx®rhmk2

 =2 	 Jiyglxmkoimxw1 yrh Wglmqqiptvsfpiqi wmrh sjx wilv osqtpi| yrh 
o¾rrir sjx ryv hyvgl yrefl®rkmki Wegloyrhmki , ~2F2 Feyfmsps1
kmwgli Qiwwxiglrmoiv MFR0 Feyweglzivwx®rhmki0 ivjelviri JeglĂv1
qir- lmrvimglirh fiyvximpx f~{2 wermivx {ivhir2 Kiimkrixi Ehviw1
wir wmrh fimq MFR ivl®pxpmgl2

 542	Mqqiv wsppxi kiop®vx {ivhir0 sf fim imriv Wglmqqiptmp~wermivyrk 
imri qihm~mrmwgli Fikpimxxlivetmi yrh 1fixviyyrk ivjsvhivpmgl mwx2 
Filmpămgl wmrh fim hiv Zivqmxxpyrk zsr ~2F2 Yq{ipxqihm~mrivr y2e2 
Feyfmspskmwgli Qiwwxiglrmoiv MFR ,Ehviwwir zsq MFR-2
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	 2. Maßnahme: Fachgerechtes 
mechanisches Entfernen unter 
Vermeidung eines Aufwühlens 
der Pilze und Sporen.

	 3. Maßnahme: 80%iger Ethylal-
kohol (Apotheke) bei feuchten 
Flächen bzw. 70 %iger Ethyl-
alkohol bei trockenen Flächen 

– auch entsprechend verdünnter 
Brennspiritus (= vergällter Ethyl-
alkohol) kann verwendet wer-
den. Nach Abtrocknung noch 
mal absaugen. In beiden Fällen 
muss eine Schutzbrille getragen 
werden! Auch Schutzhandschuhe 
und Mundschutz ist zu empfeh-
len. Vorsicht: Bei Verwendung 
von Alkohol Feuer- und Explo-
sionsgefahr. Deshalb gut lüften, 
nicht rauchen und offenes Feuer 
vermeiden!

		 Nicht zu empfehlen ist in Innen-
räumen aufgrund gesundheit-
licher Risiken die Verwendung 
von Mitteln zur Pilzabtötung, so 
genannten Fungiziden.

	 Essig oder Essigessenz wird von 
einigen Baustoffen neutralisiert 
und kann dadurch unwirksam 
werden. Deshalb ist Essig nur für 
glatte Oberÿªchen geeignet.

	 Alternativ können zum Abtöten 
von Schimmelpilzen die betrof-
fenen Räume für etwa 3 Tage 
auch auf etwa 80 °C aufgeheizt 

werden. Auch das Abÿammen 
der betroffenen Stellen mit 
Schweißbrenner oder eine Heiß-
luftbehandlung ist möglich (Vor-
sicht: Brandgefahr!). Auch hier 
anschließend noch absaugen.

 •	 In jedem Fall sollten die verwen-
deten Lappen, Handschuhe oder 
Staubsaugerbeutel und -þlter 
anschließend im Plastikbeutel 
verpackt direkt in die Müllton-
ne gegeben werden. Staubsau-
ger oder Luftentfeuchter 1 x pro 

Extrem hohe Luftfeuchte, Tauwasser an den Fenster-
scheiben, hier ist Schimmel vorprogrammiert 

Typische Schimmel-Situation in einer Raumaußenecke 
hinter den Sockelleisten 

Woche (bei Leihgeräten auch vor 
dem ersten und nach dem letzten 
Einsatz) desinþzieren (80 %iger 
Ethylalkohol).

 •	 Kleine betroffene Flächen können 
mit einer selbstklebenden Folie 
abgeklebt und dann zusammen 
mit der Folie abgezogen werden.

 •	 Falls vorhanden, im Winter mit 
Holzofen heizen. Durch den Ka-
minsog entsteht in den Räumen 
Unterdruck, so dass kältere Luft 
durch Undichtigkeiten nach in-
nen gesaugt wird und die relative 
Luftfeuchtigkeit sinkt. Zudem 
steigt die Oberÿªchentemperatur 
der Bauteile.

 •	 Lüftungsöffnungen in Feucht-
räumen (auch im Keller).

 •	 Bei starker Feuchtigkeit inner-
halb von Bauteilen elektrische 
Bautrockner aufstellen. Keine 
gasbetriebenen Bautrockner!; bei 
der Verbrennung von Gas werden 
erhebliche Mengen Wasserdampf 
frei (je kg Propan ca. 1,6 l Was-
ser). Keine Gebläseheizungen, da 
die Schimmelsporen ansonsten 
unkontrolliert in andere Räume/
Stockwerke geblasen werden.

Zusammenstellung:
Arch. Winfried Schneider, IBN

Fachgerechte Schimmelsanierung in 
Schutzkleidung, Feinstaubmaske und 
Industriestaubsauger mit HEPA-Filter 


